
tat, seiner soziialen ZugehOrigkeit oder seiner politi-
schen Meinung. Das Grundrecht auf politisches Asyl
wird von den Wohlstandslandern an sich nicht in
Frage gestell y; man versucht hOchstens, die Bedro-
hung zu mindern, der der Asylsuchende ausgesetzt
ist. Die meisten Asylgesuche werden abgelehnt mit
der Begriindung, daB es sich urn "WirtschaftsflUcht-
linge" handle, Mit diesem Begriff wird anerkannt,
daB der Fluchtling gute Grande hat, sein Land zu ver-
lassen, in dem em von Hunger und Armut verfolgt
wird. Er wird aber darauf hingewiesen, daB die
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auf sexuelle Erfullung und auf Selbstandigkeit ganz
im Vordergrund des Begriffs "frei sein".

Iie freie KOrperbewegung gibt den innersten
menschlichen Emotionen Ausdruck, den "hOchsten"
Gefuhlen, wie der Freude, der Liebe, der Hingabe an
das, was als das AllerhOchste betrachtet wird, was
immer es sei. Bewegung driickt aber auch die "tief-
sten" Gefiihle aus, die Reue, den Zorn, den Hass und
die Angst.

Als Nelson Mandela befreit wurde, feierte ganz
Schwarz-Afrika die Freiheit in einem spontanen, ta-
gelangen Tanz der Massen. Pilgemd oder wallfah-

rend huldigen Glaubige ihrem Gott. Von Meister zu
Meister wandered lernten die Handwerker ihren
Beruf.

Der Reumtitige hingegen wirft sich nieder in Zerknir-
schung , der Zornige marschiert aggressiv auf den
Widersacher zu, der Geangstigte flUchtet vor der Be-
drohung. Alle inneren "Regungen" aussern sich in
Bewegung und Gebarde. Das Theater, das Ballett, die
Pantomime zumal, jede den Menschen darstellende
Kunst lebt von der Freiheit der Bewegung.

Rosa Krieps

Komm, wir bauen eine
Mauer

Vor ein paar Jahren wurde in Frankreich heftig
darLiber diskutiert, ob Einwandererkindern, die seit
soundsoviel Jahren in Frankreich lebten, automatisch
die franzOsische Staatszugehorigkeit zuerkannt
werden solle. Damals wurde mir plotzlich bewul3t,
daB diese nicht unwichtige Debatte eigentlich statt-
fand am Rande einer fundamentalen Problematik:
dem Grundrecht der Menschen auf gleiche Lebens-
mOglichkeiten, unabhangig von den Umstanden ihrer
Geburt. In der Tat, es gab keinen Grund, einem J u-
gendlichen, der fast 18 Jahre in Frankreich gelebt
hatte, die franzOsische Staatsbiirgerschaft zU verwei-
gern. Aber was war mit denen, die erst als Erwach-
sene Gelegenheit gehabt hatten, einzuwandern? Mit
denen, die heute ein Flugzeugticket kaufen, sich eine
neue Heimat wahlen wollen? Was mit denen, die
man ihr Land nicht verlassen lieB? Was mit denen,
die nicht die Gelegenheit hatten, es zu verlassen, mit
denen, die nicht das Geld dazu hatten?

Mit anderen Worten: Wir haben das GRick, in eini-
germaBen menschenwurdige Lebensumstande hin-
eingeboren zu sein. In den meisten Landern der Erde
sind diese Umstande nicht gegeben, sei es in repres-
siven Regimen und/oder in Regionen wirtschaftli-
cher Verarmung. Die Menschen, die in diesen
Landern geboren sind, haben sich ihre Lebensum-
stande sowenig ausgesucht wie wir. Ihren Wunsch
Hach Freiheit und/oder Uberleben kOnnen wir nicht
mit einem Schulterzucken abtun.

Politische Fluchtlinge und
Wirtschaftsfkichtlinge

Die Genfer Konvention von 1951 definiert als
jeden, der begrundete Angst hat, verfolgt

zu werden - eine groBzugige Formulierung, aber jetzt
kommt's: wegen seiner Rasse, Religion, Nationali-
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Robert Smid
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Genfer Konvention niemanden verpflichtet, ihn auf-
zunehmen.

Ist der Unterschied zwischen jemanden, der Gefahr
lauft, erschossen zu werden und einem anderen, der
Gefahr laiift, zu verhungern, so entscheidend? Ist
nicht der Hauptgrund, daB der politischen Hiichtlin-
ge wenige sind, der wirtschaftlichen Fluchtlinge
dagegen viele? Da auf dieser Erde vie! mehr Men-
schen vor Hunger sterben als an politischcr Verfol-
gung?

Es ware zu erklaren, in welchenri Sinne die
Armut in der Dritten Welt die Konsequenz von poll-
tischen Strukturen ist. Das Leben vieler Menschen ist
standig bedroht, nicht weil sie einer bestimmten
Rasse oder Religion angehOren, sondern weil sie dort
zur Welt gekommen sind, wo sie eben geboren sind.

Der vergoldete Vorhang

Immer mehr Menschen fliehen aus ihrer Hcimat
wegen wirtschaftlicher Umstande. Sie versuchen,
sich in die reicheren Lander hineinzumogeln, sei es
als Asylbewerber, sei es als Studenten, oder als

illegale (und frei ausbeutbare) Einwanderer. Und
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wenn ich hier "mogeln" schreibe, dann weil das men-
schlische Grundrecht, sich seinen Wohnsitz frei zu
wahlen, in unseren Landem nur fur Europaer gilt.
Das freizugige, fortschrittliche Europa hat Angst,
seine Freiziigigkeit auch Nicht-Europaern zugang-
lich zu machen.

Dies ist nicht neu, angesichts der steigenden Fliicht-
lingsstrOme jedoch werden immer restriktivere MaB-
nahmen eingesetzt, um gar nicht erst in die Lage zu
kommen, ein Asylgesuch zu bearbeiten. Visum-
zwang (und Visaverweigerung) fur potentielle
Fluchtlander ist die erste MaBnahme, aber langst
kontrollieren Beamte des Bundesgrenzschutzes an
Startflughafen wie Lagos und Kharthoum, ob die
Passagiere "einreiseberechtigt" sind. Diese Praxis
wird sich nach dem Schengener Abkommen erwei-
tern: es sieht Sanktionen gegen Fluggesellschaften
vor, die unerwiinschte Passagiere einfliegen.

Die spektakularste Vorfiihrung des Dranges nach
Abschottung gegen den Rest der Welt vollzieht sich
allerdings in diesen Tagen gegen die Ostblocklander.
Nachdem das freie Europa jahrzehntelang auf das
Recht der freien Ausreise gepocht hat, muB es jetzt
rechtfertigen, daB es diese Menschen aber auf keinen
Fall einreisen lassen mOchte. Die Katastrophenmel-
dungen von 50 Millionen Russen auf dem Weg nach
Westen drangen den Zeitungsleser zu einer SchluB-
folgerung: Eine neue Mauer muB her! Und tatsach-
lich sind die Grenzlander Finnland, Polen und Tsche-
choslowakei dabci, ihre Grenzen dicht zu machen.
Sie sind wohl kaum das Ziel der Ausreisewilligen,
aber viele Fluchtlinge kOnnten an den Toren der EG
abgewiesen werden und blieben dann in diesen
Landern hangen. So bringt eine Abschottung die
nachste hervor... Doch nicht die Grenzlander sind es,
die sich verbarrikadieren, nicht die Fluggesellschaf-
ten sind grausam - es sind unsere Gesetze, die Politi-
ker, die die Gesetze machen und die VOlker, die die
Politiker wahlen.

Wer schtitzt uns vc' r uns
selber ?

SeitJahren hat die westliche Welt eine hohe Meinung
von ihren Solidaritaten mit alien Hilfsbedurftigen des
Erdballs. Wir haben soviele Millionen Athiopier
gen4hrt, wir haben den Menschen im Osten zur Frei-
heit verholfen. Diese GroBzi.igigkeit, die oftmals un-
effizient war, aber immerhin Solidaritat als morali-
schen Wert aufbaute, soil nun abgelOst werden von
einer Haltung des "Wir miissen uns schlitzen vor den
Armen". .

Was werden die Folgen davon sein? Wird die Hypo-
krisie geniigen, zu erklaren, dal?. unsere Interessen im
Grunde genommen auch in ihrem wohlverstandenen
Interesse liegen? - Wo kein Reichtum besteht, da
kann auch nichts gespendet werden. Oder wird der
Rassismus wieder aufflammen, die traditionelle
Rechtfertigung der kolonialen Ausbeutung des Men-
schen durch den Menschen? Wie viele Menschen im
Westen werden sich weigern, diese Logik anzuneh-
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men? Wie werden unsere Demokratien diese Situa-
tion der Repression nach auBen verkraften?

Herbert Leuninger (Pro Asyl) meint, in einem Inter-
view, das wir weiter unten in dieser "forum"-
Nummer abgedruckt haben: "Ich selbst gehe aller-

dings davon aus, daB diejenigen, die sich mit zu-
fluchtsuchenden Menschen solidarisieren, in eine
Dissidentenrolle geraten kOnnten."

Raym. Klein

Harmonisation de la
politique d'asile en Europe

Les 4occupations d'Amnesty International

Au cours des annees 80, de nombreux gouverne-
ments, en Europe, mais aussi ailleurs, ont adopte des
politiques et des pratiques de plus en plus restrictives
envers les demandeurs d'asile. Parallelement les
gouvernements en particulier europeenns ont entame
une cooperation au sein de diverses enceintes en vue
d' harm oniser leurs reglementations et leurs pratiques
en matiere d'asile. Cette cooperation, au niveau eu-
ropöen, se deroule essentiellement a deux niveau*:

- Au niveau des pays de Schengen, regroupant les
pays du Benelux, la France et l'Allemagne, auquel
s'est jointe l'Italie, a ete signe le 14 juin 1985 un
Accord relatif a la suppression graduelle des
contrOles aux frontieres communes. Cet Accord vise
a Oliminer les contrOles frontaliers a l'interieur des
Etats Parties a l'Accord et a les remplacer par des
contrOles communs aux frontieres exterieures. Cet
Accord a ete complete par une Convention d'appli-
cation du 19 juin 1990 qui institue un regime corn-
m un en matiere de traitement des demandes d'asile.
Les elements essentiels de ce regime sont les sui-
vants:

* Un seul Etat sera responsable pour l'examen de la
demande d'asile. La determination de l'Etat respon-
sable se fait scion des criteres differents dont le plus
important est le fait que l'Etat a delivre au demandeur
d'asile un titre de voyage permettant l'acces sur son
territoire.

* La decision prise par l'Etat responsable engagera
les autres Etats.

* Le traitement de la demande d'asile s'effectuera
conformement au droit national de l'Etat responsa-
He.

* Les Etats contractants s'engagent a harmoniser
leurs politiques en matiere de visas et instituer un
visa uniforme valable pour tous les territoires.

* Des sanctions seront imposees au transporteur qui
aura amene sur le territoire d'un Etat un &ranger qui

n'est pas titulaire des titres de voyage requis, cela
sous reserve des engagements decoulant pour les
Etats de leur adhesion a la Convention de Geneve de
1951 et du protocole de New York de 1967 sur le
statut des refugies.

* Les Etats contractants se reservent expressement le
droit de pouvoir refouler ou d'eloigner, retranger, de-
mandeur d'asile, vers un Etat tiers.

* La Convention prevoit en owe l'echange d'infor-
mations sur les demandeurs d'asile.

- Au niveau des .Etats membres de la Communaute
europeenne a ete conclue une Convention speciale
sur la determination de l'Etat responsable de
l'examen d'urle demande d'asile, sign& par tous les
gouvernements des douze, sauf le Danemark, le 15
juin 1990. Cette Convention comprend, en gros, les
criteres deja fixes dans la Convention d'application
de Schengen, en ce qui concerne la determination de
l'Etat responsable de l'examen d'une demande
d'asile. Cette Convention de Dublin sera completee
par une Convention sur le franchissement des fron-
tieres exterieures qui devrait egalement prevoir une
cooperation en matiere de politique des visas, ainsi
que institution de sanctions contre des transporteurs
amenant dans le territoire de la Communaute un pas-
sager qui n'est pas titulaire d'un visa.

Des pays non rnembres du groupe de Schengen ou de
la Communaute idle la Suisse, l'Autriche ou les pays
scandinaves ont declare leur interet a rejoindre les
mecanismes etablis par ces instruments internatio-
naux.

Avant de presenter les preoccupations d'Amnesty In-
ternational sur ces dóveloppements recents dans le
domaine de la politique d'asile, il est utile de rappeler
la position de l'organisation dans cette matiere.

La position d'Amnesty International dans la proble-
matique des refugiés repose sur le droit international
tel que fixe par La Convention de Geneve de 1951
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